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Sdjoit weitet ftd) bie Bruft! Salb tjebt es an —
mit offnem ©tjr Ijört es 6er Schweiger naijn —

i£r fcfyreitet troigbewehrt 6as £atrb entlang.
(Er îâmpft für Becht un6 Ilot! 3hnt macht nichts bang!

fngrninir fllfrrtt fig,
a. S t a a t § m i n i ft e x toon SI 6 e f f i n i c n.

(Söilb fielje $ebruar*§eft 1910

®er in £)ürt(f) im 62. Slltcrëjaljre an einem ,£>ergf<hlag geftorbene Su»
genieur gig unb ber ©tljnologe Sterner Stunginger aus Qtten, Sotm beg

ehemaligen Sunbe§rateg Sîunginger,- toaren bie Bebeutenbften fd)toeigerifcf)en
Hulturbotcn im drjriftlidgen Slethiopien. Stenetiï II., ber jugenblid}e Aim ig
Con Scfjoa, îjatte mit SJtunginger unterßanbelt, um il)rt für tcidjtige Kultur-
arbeiten in SIbeffinien gu getoirtnen. Étunginger tear barnatg, toie ©onrab
Heiter mitteilt, alg ©oucerneur beg Oftfubang in ägpptifdjen ©ienften, aber
er mürbe amtsmübe, ba SIraïel Sei, ein ffrupettofer Intrigant, ihm entgegen»
arbeitete. Sie angebotene Stellung in Scljoa tear ihm eine ©rlöfung, unb
f)offmtngscod reifte er nad) Sübabeffinien. Slbe'r fdjon int Slnfang ber Steife
tourbe er con ben Slffualeuten Cerräterifchertoeife überfalten unb ermorbet
(Oftober 1875). Salb nacrer fuctjte ber ttuge unb £)ocf)Begabte tperrfcher
SJtenetif toieber einen Sdjtoeiger, ber fein Sanb in tect)nifd)er ipinftcht giciti»
fieren foltte. Sein Süd richtete fich nid)t nach einem Sertreter einer euro»
päifchen ©roßmadjt, toeil ber Lintig Iriufgte, baß er Con fd)toeigerifd)er Seite
feine militärifdje gnüafton in fein Sanb gu befürchten hatte* Sind) ber fdjtoei»
gerifdje Schulrat am Sotptedmifum hatte Kunbe bon Steneliïg SBunfd) unb
ermunterte gtg, fic£) für bie Stelle gît intereffieren. Sltg romantifd) angelegte
Statur, bie eg tpnaug in frembe ©rbteile gog, tat er e§ auch- ®er junge Sit»
genieur ließ fich Com König burch Sermittlung ber girma gurrer unb ©jeher
in SIben engagieren. Sltg Kulturträger gog er au? unb ein folcher blieb er.
fjn ben lebten fahren fpielte gtg erber am £wfe beê abeffinifchen Kaiferg
aud) eine fehr einflußreiche potitifçhe Solle. Sogar europäischen Staatgmän»
nern foltte er bie heften SÜenfte leiften.

Sllfreb 'gtg, geboren am 30. Störg 1854 in grittl)toeilcn, im Sihurgau,.
touché unter fehr befdjeibenen Serhältniffen heran. Stach bent Scfud; ber
Hantonsfchute giauenfelb trat tot'gunäd)ft, um auf bfêb gélbe efftêS 2Kedja=
niïerê |eimifch gu toerben, für gtoei gaïjre bei ©ebrüber Dftehfeatbèr in
grauenfetb ein, um am fdftoeigerifchen -Solptechnifum, ba§ er geittebeng hoch
in ©hren hielt, feine Stubien alg SOtafcifineningenieur gu CoIIenben. Unter»
halt unb Stubium hatte er burch ©rteilen Con SriCatftunben felbft beftritten.
@r erhielt halb eine Stellung bei ber gtrma Starquart in Sern, too er u. a.
bie Kuppel ber Sterntoarte fotoie SBafferleitungen im alten Quartier an ber
Stare erbaute. ®er tüchtige Stann ertoarb fich bag Sertrauen unb bie
greunbfdiaft feine? ©hefg bermaßen, baß ihm biefer, ba er ohne ©rben toar,
fpäter fein ©efdfäft gu übergeben gebadjte. Stäch geraumer ©ätigfeit am
Sau ber ©ottharbbahn entfehloß fich aber gtg für SIbeffinien. Sig bie gor»
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Ochon weitet sich die Brust! Bald hebt es an —
mit offnem Ghr hört es der Schweizer nahn —

Er schreitet trotzbervehrt das Land entlang.
Er kämpft für Recht und Not! Ihm macht nichts bang!

Ingenieur Wred Jig,
a. S t a a t s m i n i ft e r von A bes sinien.

(Bild siehe Februar-Heft 1910

Ter in Zürich im 62. Altersjahre an einem Herzschlag gestorbene In-
genieur Jlg und der Ethnologe Werner Munzinger aus Ölten, Sohn des

ehemaligen Bundesrates Munzinger, waren die bedeutendsten schweizerischen
Kulturboten im christlichen Aethiopien. Menelik II., der jugendliche König
von Schoa, hatte mit Munzinger unterhandelt, um ihn für wichtige Kultur-
arbeiten in Abessinien zu gewinnen. Munzinger war damals, wie Conrad
Keller mitteilt, als Gouverneur des Ostsudans in ägyptischen Diensten, aber
er wurde amtsmüde, da Arakel Bei, ein skrupelloser Intrigant, ihm entgegen-
arbeitete. Die angebotene Stellung in Schoa war ihm eine Erlösung, und
hoffnungsvoll reiste er nach Südabcfsinien. Aber schon im Anfang der Reise
wurde er von den Assualeuten verräterischerweife überfallen und ermordet
(Oktober 1875). Bald nachher suchte der kluge und hochbegabte Herrscher
Menelik wieder einen Schweizer, der sein Land in technischer Hinsicht zivili-
siercn sollte. Sein Blick richtete sich nicht nach einem Vertreter einer euro-
Päischen Großmacht, weil der König wußte, daß er von schweizerischer Seite
keine militärische Invasion in sein Land zu befürchten hatte. Auch der schwei-
zerischc Schulrat am Polytechnikum hatte Kunde von Meneliks Wunsch und
ermunterte Jlg, sich für die Stelle zu interessieren. Als romantisch angelegte
Natur, die es hinaus in fremde Erdteile zog, tat er es auch. Der junge In-
genieur ließ sich vom König durch Vermittlung der Firma Furrer und Escher
in Aden engagieren. Als Kulturträger zog er aus und ein solcher blieb er.
In den letzten Jahren spielte Jlg aber am Hofe des abessinischen Kaisers
auch eine sehr einflußreiche politische Rolle. Sogar europäischen Staatsmän-
ncrn sollte er die besten Dienste leisten.

Alfred Jlg, geboren am 3V. März 1854 in Fruthweilen, im Thurgau,
wuchs unter sehr bescheidenen Verhältnissen heran. Nach dem Besuch der
Kantonsschule Frauenfeld trat eii'zunächst, um auf dein Felde eistes Mecha-
nikers heimisch zu werden, für zwei Jahre bei Gebrüder Ostebwaldèr in
Frauenfeld ein, um am schweizerischen Polytechnikum, das er zeitlebens hoch
in Ehren hielt, seine Studien als Maschineningenieur zu vollenden. Unter-
halt und Studium hatte er durch Erteilen von Privatstunden selbst bestritten.
Er erhielt bald eine Stellung bei der Firma Marquart in Bern, wo er u. a.
die Kuppel der Sternwarte sowie Wasserleitungen im alten Quartier an der
Aare erbaute. Der tüchtige Mann erwarb sich das Vertrauen und die
Freundschaft seines Chefs dermaßen, daß ihm dieser, da er ohne Erben war,
später sein Geschäft zu übergeben gedachte. Näch geraumer Tätigkeit am
Bau der Gotthardbahn entschloß sich aber Jlg für Abessinien. Bis die For-
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malitäten unb bie 93orBereitungen beB 33ertragêaBfcf)luffeê getroffen toaren,
berftrid) nodj ein SßierteljaEjx. ®iefe Qeit Beniit^te bei* 98i§6egierige gur 9(B=

foloierung eineB pofoulär^dgirurgifdgen ®urfeB. Später erweiterte er feine
ftenntniffe in ber SIrgneimittelleljre buret) SelBftftubium fo, baff er audj alB
?Crgt in fremben ßanben unenblidj biet ©uteB toirten tonnte. ©urdj felBft-
gegüdftete SpmpBe unb eigenfiänbige gat)Uofe Smpfungen Befämpfte er in
ber aBeffinifdjen $auptftabt g. 93. bie 5f3odfenîranït)eit. Slucf) îjeilte er auf
ben t)äufigen ^elbgixgert ungälflige SSertounbete. ©emäjj einem fpegietten
Sluftrag, gtoei gefdjidte ^anbtoerter Beigugietfen, engagierte gig and) nod)
beit gürd)erifdjen 2Redjani!er Zimmermann bon SBerftrafg unb ben Sdjrei-
uermeifter 2'tppengeïïer bon .fböngg, bie er beibe gur SRitreife Beftimmen
tonnte.

®ie SIbreife erfolgte im grilling 1878. ®ie fRoute ging nad) 2Rar-
feilte, bann üBer ißort-Saib, Sueg nad) Stben. gn einem morfdjen arafiifdjen
Segetfdjiff festen unfere SanbBleute in einer fünf gage bauernben, — I)eute
Wirb bie Strede bon 120 Seemeilen bon einem SDampfer in einem gag gm
riidgelegt —, bon fürdjterlidjen Strapagen Begleiteten fReife Bei fengenber
ipiBe bon über 40 ©rab über ba§ 9îote SReer unb langten fdjliefglidj, bie ©e=

feflirfiatt toar auf ad)t SRann angeftiegen, Bei geila, an ber fRorbfomalitüfte,
anB Sanb. Sie nährten fief) bon gtoieBadäBnltdjem 93rot unb 9Baffer. gro|=
beut ber Schlaf fie faft übermannte, ließen itinen bie SdjiffBratten unb riefige
Reifer teirte DMje. Strtdf).,bie, ffäufig fid) toiebertjotenben gälte bon Seeïranî-
Beit Bradjten §I6toed)Blung in bie galjrt. Su Zeila ftanb gum ©mpfang ber
fReifenben ber Sotjn beB bortigen fßafdjaB, SIBu 93etr, Bereft. 2Ran berfpradj
iBnen, bie für iljre ®ameltaften nötigen giere in acd)t BiB biergeBn gagen git
Beforgen. SHtein eB tourben bier SRonate barauB, BiB bie Stunbe ber 9tb=
reife fdjtug. ®er 9ßeg führte burd) bie SBüfte gtoifdjen bem fRoten <3Recr unb
bem aBeffinifcBen ^odilanb. Sie ift BetnoBnt bon ben räuBerifdjen Somali
unb ben morbluftigen ©antati. geuertoaffen Befi^en biefe 3Sitben gtoar nid)t,
bod) tragen fie Beftänbig Speer unb Sdjilb u. bergt. Bei fid). 2Rit biefen
93ottBftämmen mußten unfere brei Sdjtoeiger meBrmalB grünblidje 93e=

fanntfdjaft madjen. 21IB fie nad) SaB iparar tarnen, trafen fie feïjr biete ©in=
geborene an, bie itinen burcB ©rolfungen gurdjt einjagen tooïïten, iBotte brei
~age mufjie toegen ber unberfcBamten griButforberungen unterBanbelt toer-
bert, unb fcBIiepd) toar ein Singriff auf bie fc£)Weigerifcï)e ®aratoane gu Be-
fürdften. 97ad) ÜBerfdjreitung beB ipatoafdjtateB tarn enblid) garre, baB erfte
®orf an .ber abcfunifdicn ©renge in Sidjt.p bamit toaren bie Oteifenben ge-
borgen. 9lm fRenjatfrBtage 1879 trennte nod) eine gagereife bie Slnfömm-
linge bon ber Stabt StntoBer, ber bamaligen fdjoanifdjen fRefibeng. ©in gan=
ger Zug bon ©ienern, Belaben mit 23rot, getodften ©eridften, ^onigtoein,
SBier, 93ananen, Zitronen toar im Sluftrage beB Königs erfd)ienen. Sofort
tourbe an biefen. ein Kurier aBgefanbt. 0BtooB>t aud) bie fReifenben ben $önig
gern mögtidjft Batb perfönlid) gefeïjen Batten, tarn it)nen bocB ber 33ericBt gu,
ba| Bi§ baBin nodB einige Zeit berftreicBen mitffe. ®ie aittoefcnben SRiffio-
nare überboten fid) gegenfeitig in Siebenêtoûrbigîeiten gegenüber ben ©äfteit.
ScacBfjer erfolgte bie birette ©inlabung 3KeneIitê, bie Sd)toeiger möd)ten fid)
in SitfcBe einfinben. Sie tourben mit 200 Solbaten unter SInfüBrung be§
©oubcrneurB bortBin geleitet. Unter ißauten- itnb glötenfdjatf tourben fie
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malitäten und die Vorbereitungen des Vertragsabschlusses getroffen waren,
verstrich noch ein Vierteljahr. Diese Zeit benutzte der Wißbegierige zur Ab-
solvierung eines populär-chirurgischen Kurses. Später erweiterte er seine
Kenntnisse in der Arzneimittellehre durch Selbststudium so, daß er auch als
Arzt in fremden Landen unendlich viel Gutes wirken konnte. Durch selbst-
gezüchtete Lymphe und eigenhändige zahllose Impfungen bekämpfte er in
der abessinischen Hauptstadt z. B. die Pockenkrankheit. Auch heilte er auf
den häufigen Feldzügen unzählige Verwundete. Gemäß einem speziellen
Auftrag, zwei geschickte Handwerker beizuziehen, engagierte Jlg auch noch
den zürcherischen Mechaniker Zimmermann von Oberstraß und den Schrei-
nermeister Appenzeller von Höngg, die er beide zur Mitreise bestimmen
konnte.

Die Abreise erfolgte im Frühling 1878. Die Route ging nach Mar-
stille, dann über Port-Said, Suez nach Aden. In einem morschen arabischen
Segelschiff setzten unsere Landsleute in einer fünf Tage dauernden, — heute
wird die Strecke von 120 Seemeilen von einem Dampfer in einem Tag zu-
rückgelegt —, von fürchterlichen Strapazen begleiteten Reist bei sengender
Hitze von über 4V Grad über das Rote Meer und langten schließlich, die Ge-
sellschaft war auf acht Mann angestiegen, bei Zeila, an der Nordsomaliküfte,
ans Land. Sie nährten sich von zwiebackähnlichem Brot und Wasser. Trotz-
dein der Schlaf sie fast übermannte, ließen ihnen die Schiffsratten und riesige
Käfer keine Ruhe. Auch die häufig sich wiederholenden Fälle von Seekrank-
heit brachten Abwechslung in die Fahrt. In Zeila stand zum Empfang der
Reisenden der Sohn des dortigen Paschas, Abu Bekr, bereft. Man versprach
ihnen, die für ihre Kamellasten nötigen Tiere in acht bis vierzehn Tagen zu
besorgen. Allein es wurden vier Monate daraus, bis die Stunde der Ab-
reist schlug. Der Weg führte durch die Wüste zwischen dem Roten Meer und
dem abessinischen Hochland. Sie ist bewohnt von den räuberischen Somali
und den mordlustigen Dankali. Feuerwaffen besitzen diese Wilden zwar nicht,
doch tragen sie beständig Speer und Schild u. dergl. bei sich. Mit diesen
Volksstämmen mußten unsere drei Schweizer mehrmals gründliche Be-
kanntschaft machen. AIs sie nach Las Harar kamen, trafen sie sehr viele Ein-
geborene an, die ihnen durch Drohungen Furcht einjagen wollten. Volle drei
Tage mußte wegen der unverschämten Tributforderungen unterhandelt wer-
den, und schließlich war ein Angriff auf die schweizerische Karawane zu be-
fürchten. Nach Überschreitung des Hawaschtales kam endlich Farre, das erste
Dorf anchsr abessinischen Grenze in Sicht p damit waren die Reisenden ge-
borgen. Am Neujahrstage 1879 trennte noch eine Tagereise die Ankömm-
linge von der Stadt Ankober, der damaligen schoanischen Residenz. Ein gan-
zer Zug von Dienern, beladen mit Brot, gekochten Gerichten, Honigwein,
Bier, Bananen, Zitronen war im Austrage des Königs erschienen. Sofort
wurde an diesen ein Kurier abgesandt. Obwohl auch die Reisenden den König
gern möglichst bald persönlich gesehen hätten, kam ihnen doch der Bericht zu,
daß bis dahin noch einige Zeit verstreichen müsse. Die anwesenden Missio-
nare überboten sich gegenseitig in Liebenswürdigkeiten gegenüber den Gästen.
Nachher erfolgte die direkte Einladung Meneliks, die Schweizer möchten sich
in Litsche Anfinden. Sie wurden mit 200 Soldaten unter Anführung des
Gouverneurs dorthin geleitet. Unter Pauken- und Flötenschall wurden sie
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boni ggetrfdjer entgegengefüljrt. ®anönenfd)üffe berïûnbeten baê freubige ©r=
cigniS.

Seim erften ©rnpfang unferer Sanbêleute toar ber ®önig umgeben bon
bcn ©roßen feincê Steimel." @r erïunbigte fiif) nadj iïjxen perfonlidjeit @r=

Icbxtiffen auf ber Seife, nad) bem ißm nur bom Ipörenfagen beïannten
(Suropa. Sllê man ißm Sïg a!3 Ingenieur borftelïte unb mart auf feine
grage bie ©rflärung gab, ein Ingenieur fei ein SSann, ber aïïeê tonne, ex»

ïlcirte fid) SOtenelif für befriebigt, Slïïein bie brei Sdftoeiger fa'fjen baib, baß.

iljnen gur Sluêfûïjnmg ißrer Stufgaben bie nottoenbigften ted)nifd)en ipilfê»
mittel fehlten; fetbft Sollen, $cbcl, SBinben unb xedjter SBinïel tnaren ba»

malë in Slbeffinien nod) unbeïannte ©inge. Qunädfft toaren toieberïjoltc
Südreifen nad) ©uropa nötig, um bie bxingenbften 3Kafcf)inen unb Skrï»
geuge bort bauen 51t laffen. Zimmermann unb Sippengeller blieben biê 1.893

bei Sîinifter gig unb beerten bann auf immer nad) Qitridj gurüd. ®ann
mürben Separaturtoerfftätten. Stühlen, Sägereien, SuIber=Satronen unb
3Baffenfabri!en errichtet, $ocE)öfen erfteïït, Sdftoadfftromanlagen, Kanäle
unb ©affcrleitungen angelegt, Die ihren gnpalt gum maßlofen ©rftaunen ber

©ingeborenen in bie höße beförberten, geftungen unb Stäbte erbaut, fotoie
Sriiden erfteïït. @0 ift bie tütine Srüde über ben .Spaïuaitifjfinfg ot)ne ißfei--
1er, nur in hißnem Sogen erfteïït tootben.j ©er ®önig ïpelt ba§ für un»

möglidj, mußte fid) aber bod) pom ©rfolg iibergeugen, nadjbem er gtoei 2Ro=

beïïe mit eigener Sauft gerfdflagen hatte, beim britten aber genitgertben
SSiberftanb fanb. Stud) bie Seubetoaffnung beê IpeereS tourbe burdfgcfittjrt,
tooburdj bie Vergrößerung beê Seidjeê big gum Umfang ©eutfdjlanbê mög»

lid) tourbe. ©er eminent praïtifd) beranlagte Ingenieur bilbete burd) toeitere
Stubien fein toielfeitigeê können immer metjr au§, fo baß er nidjt nur in
ben Strbeiten eineê Staurerê, ®od)§, Sdjufterê unb llt)rmadjer§ fid)' OoÏÏig
au Plannte, fonbern aud) bie fdjtoierigften Sauten leiten tonnte unb fdfließlidi
aucf) in ber SIbfaffung biplomatifdfer SIttenftüde gu huufe toar.
'v g[g fdjrieb unb fprad) fpielenb alle europäifd;en hauptfpradfen. Sd)on

auf ber erften ^unreife nad) bem afriïanifdfen £od)Ianbe begann er audi baê

Simßarifdje in SBort unb Sdjrift gu erlernen. ©aê gefdjaï), ba eê bamalê
toeber eine aml)arifd)e ©rammatiï, nod) äBörterbüd)er gab, auf unglaublid)
müßfame SIrt burd) Sergteidpmg beê abeffinifcEjen unb beutfdfen Sibelterteê
unter Snleßnung an bie bürftigen ^enntniffe eingeborener ©olmetfdjer.
©nblid) bdjerrfdfte er baê SImI)arifd)e fo boïïfommen toie lein gtoeiter ©uro»

päer. Später toar er burd) bie Aneignung it>rer ©ialeïtc aud) feßr tooßl int»

ftanbe, [ich mit ben Stämmen ber ©alla, ©anïali unb Somali gu oerftän»
bigen. ©en Strapagen bei ben berfd)iebenen .triegêgûgen, ben giebern, ber

tropifdjen Sonne, bem fintflutlidjen Segen unb bem harten Sagerleben toar

glgê toiberftanbäfäßige tonftitution getoaeßfen. Son ï)oï)er, ïrâftiger Sta»

tur, mar er fdfon in feinen Stubentenfaßren ein außerorbentlicß titdniger
burner, Scßtäger unb Scßtoimmer, Später tourbe er aud) ein trefflidjer
Säger unb Seiter. Stuf ben gelbgügcn ertoarb er fid) eine grünblich# ®ennt=

nié Stetßiopienä. gm Sd)of3e ber Qürdferifdjen ©tßnograpßifdien ©efeïï»

fdmft, beren ©brenmitgiieb er toar, iprad; er fpäter über ben gug nad) bem

3uai»See, toeldjer bie Slieberauffinbung ber feit Saï)rï)unberten Oerborgencn

heiligen Südjer gum Qtoede batte. Seine Sdfilberungen muteten an, toie ein

Sfärd)en au§ bem Orient, tropbem er nur bie niidfternen Xatfa^en gum
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dem Herrscher entgegengeführt. Kanonenschüsse verkündeten das freudige Er--

eign is.
Beim erstei? Empfang unserer Landsleute war der König umgeben von

deil Großen seines Reiches.' Er erkundigte sich nach ihren persönlicheil Er-
lebnissen auf der Reise, nach dem ihm nur vom Hörensagen bekannten
Europa. Als man ihm JIg als Ingenieur vorstellte und man auf seine

Frage die Erklärung gab, ein Ingenieur sei ein Mann, der alles könne, er-
klärte sich Menelik für befriedigt. Allein die drei Schweizer sahen bald, daß

ihnen zur Ausführung ihrer Aufgaben die notwendigsten technischen Hilfs-
Mittel fehlten; selbst Rollen, Hebel, Winden und rechter Winkel waren da-

mals in Abessinien noch unbekannte Dinge. Zunächst waren wiederholte
Rückreisen nach Europa nötig, um die dringendsten Maschinen und Werk-

zeuge dort bauen zu lassen. Zimmernrann und Appenzeller blieben bis l.893
bei Minister Jlg und kehrten dann aus immer nach Zürich zurück. Dann
wurden Reparaturwerkstätten. Mühlen, Jägereien, Pulver-Patronen und
Waffenfabriken errichtet, Hochöfen erstellt, Schwachstromanlagen, Kanäle
und Wasserleitungen angelegt, oie ihren Inhalt zum maßlosen Erstaunen der

Eingeborenen in die Höhe beförderten, Festungen und Städte erbaut, sowie
Brücken erstellt. So ist die kühne Brücke über den Hawaschfluß ohne Pfei-
ler, nur in kühnem Bogen erstellt worden.j Der König hielt das für un-
möglich, mußte sich aber doch vom Erfolg überzeugen, nachdem er zwei Mo-
delle mit eigener Faust zerschlagen hatte, beim dritten aber genügenden
Widerstand fand. Auch die Neubewaffnung des Heeres wurde durchgeführt,
wodurch die Vergrößerung des Reiches bis zum Umfang Deutschlands mög-
lich wurde. Der eminent praktisch veranlagte Ingenieur bildete durch weitere
Studien sein vielseitiges Können immer mehr aus, so daß er nicht nur in
den Arbeiten eines Maurers, Kochs, Schusters und Uhrmachers sich völlig
auskannte, sondern auch die schwierigsten Bauten leiten kannte und schließlich
auch in der Abfassung diplomatischer Aktenstücke zu Hause war.
^ Jlg schrieb und sprach spielend alle europäischen Hauptsprachen. Schon

auf der ersten Hinreise nach dem afrikanischen Hochlande begann er auch das

Amharische in Wart und Schrift zu erlernen. Das geschah, da es damals
weder eine amharische Grammatik, noch Wörterbücher gab, auf unglaublich
mühsame Art durch Vergleichung des abessinischen und deutschen Bibeltextes
unter Anlehnung an die dürftigen Kenntnisse eingeborener Dolmetscher.
Endlich beherrschte er das Amharische so vollkommen wie kein zweiter Euro-
päer. Später war er durch die Aneignung ihrer Dialekte auch sehr walst im-
stände, sich mit den Stämmen der Galla, Dankali und Somali zu verstau-
digen. Den Strapazen bei den verschiedenen Kriegszügen, den Fiebern, der

tropischen Sonne, dem sintflutlichen Regen und dem harten Lagerleben war
Jlgs widerstandsfähige Konstitution gewachsen. Von hoher, kräftiger Sta-
tur, war er schon in seinen Studentenjahren ein außerordentlich tüchtiger
Turner, Schläger und Schwimmer. Später wurde er auch ein trefflicher
Jäger und Reiter. Auf den Feldzügcn erwarb er sich eine gründliche Kennt-
nis Äthiopiens. Im Schoße der Zürcherischen Ethnographischen Gesell-

schafft deren Ehrenmitglied er war, sprach er später über den Zug nach dem

Zuai-See, welcher die Wiederauffindung der seit Jahrhunderten verborgenen
heiligen Bücher zum Zwecke hatte. Seine Schilderungen muteten an, wie ein

Märchen aus dein Orient, trotzdem er nur die nüchternen Tatsachen zum



befien gab. §fm ©eogmphentag in ©t. ©allen fcffelie er burd) feine Steife»

fd)ifberungen beg ©ofblanbeg beg Sßolega, da» bor if)m nod) fein SBeifjer be=

treten Ijafte. ©en italienifdjen Hauptmann Antonio ©ecchi, ber bon ber

giirftin bon SOfega gefangen gehalten tourbe, befreite unfer Sanbgmann.
©eccfji ijat dafür ftetg eine banfbare ©efinnung betoat)rt. 23ortrefffid)c
Arbeiten bat ber Kulturträger and) in ben gahregberidften ber ©eograpf)ifd)=
@tf)nograpI)ifd)en ©efelffdjaft über bag 23erM)rg= rtnb dag ©cridftgtoefen in
Slbeffinien niedergelegt.

3m gaf)re 1885 befefsten bie Italiener bie ©tabt ÎDiafftutaf), ben natiir=
liefen !pafenpfab für Storbabeffinien. ©ie tooUten bag ipinterlanb urbar
machen unb bradften europäifd)e 0d)fen. ©od) biefe ftarben rafd) bal)in,
toeëlfalb bie italienifd)e Stegierung Odffen aug gnbien einführen lief). Slllein
biefe bradjten bie Siinberpeft unb ftedten bie abeffinifdfen 0d)fen an. ©er
Kaifer atiein berlor auf feinen Kroftfänbereien 350,000 ©titef. ^slg, Slppem
geller unb gimmermann fjatten gulept fein eingigeg 2/ter nief)r. ©te gelber
blieben unbebaut. @g entftanb eine tpungergnot. ©ie SfRäufe bermef)rten
fid) irtg Ungemeffene. - ©ierfeidjen berpefteten bie Suft unb übertrugen bie
Kranffjeit auf bie SRenfdfen. §fud) bie SBieberfäuer unb gragfreffenben
©iere ber SBilbnig tourben bon ber ißeft ergriffen. ©ie reifenden giere fan=
ben nidjt mehr genügend SMjrung, toeghafb Sötoen am ftellen ©ag in ©örfer
tarnen unb 2Jtenfd)en raubten, ©er Kaifer lief), um bie Suft gu beginfigie^
ren, in ©örfern unb ©täbten gange Städjte biuburd) geuer unterhalten, um
bie Berum bag arme SSoIï betenb fnietc. glg begab fid) gu biefen ©tätten
beg ©lenbg, tröftete bie Sfrmften unb fprad) ihnen SRut ein. ©ag haben ihm
bie Sfbeffinier nid)t bergeffen. Sticht genug! (SS trat nod) bie ©bolera ein,
eine ©pibemie, toie fie SCBefftnien nie gubor gefefjen, fobaf) in eingelnen
igrobingen bie Sebölferung auf bie ipälftc gurüdging. Hub nad) ad biefen
beimfud)ungen fam bann erft notb ber Krieg mit gtalien! SCIfo budfftäblid)
bie fieben ijSIagen Stgppteng; Stinbcrpeft, ^ungergnot, SRäufepfage, 3Rem
fd)enpeft, ©ierplage, ©bofera, Krieg!, toie Ulrid) KoUbrunner ergäplt.

glg toar nad) unb nad) ein reifer SOtann getoorben unb faf)
mit grofjem ©dfarfblid bie ©eftaltung ber ©inge boraug. SRit unbeftrit»
teuer ©enialität berftanb er eg, fid) in bag SBefeit beg cfbeffinifehen Sßölfeg
einzuleben. SCIg ungetoöfmlich feiner ^Beobachter bemerfte er and) SSorgänge
politifcfer Statur unb egoiftifche Sdeftrebungen frember Stationen. Sfber bie
SebenSflugheit, bie man ben ©burpauern nad)rübmt, lief) if>n nie im (Stiebe ;

er drängte fid) nidjt bor. SRenelif IT. toar ein tüchtiger SRenfdjenfenner; bag
grunbcf)rli(he SBefen unfereg SanbSmanneg tonnte if)m nicht entgehen unb
2Hfreb glg tourbe in äffen toicf)tigen gragen ber auglänbifdjen igofitif bout
föniglid)en hofe Statgeber berufen. 9ffg Kaifer gohanneS ftarb unb
SRenelif II. bie Kaifertoürbe erf)ieft, toar -bag nod) in erhöhtem SOtaffe der
gaff, glg, ein burd) unb burd) lauterer ©hurafter, befannte feine Über=

geugung ftetg offen unb bertrat fie aud) unbedingt; fo aber ertoarb er fid)
gerade bie greunbfdfaft beg .^errfdferg in fofd)cr SBeife, bafj er biefem feine
3fnfid)t frei h^uugfagen durfte, toie beffen nädjfte SSertoanbte nicht, unb
SRenelifg gerechter ©inn fdfähte ben fopalen ©dçtoeiger je länger je mehr,
toie oft er auch momentan bom Unmut ergriffen tourbe.

(Schluß folgt.)

besten gab. Am Geographeutag in St. Gallen fesselte er durch seine Reise-
schilderungen des Galdlandes des Wolega, das vor ihm noch kein Weißer be-

treten hatte. Den italienischen Hauptmann Antonio Cecchi, der von der

Fürstin von Aheza gefangen gehalten wurde, befreite unser Landsmann.
Cecchi hat dafür stets eine dankbare Gesinnung bewahrt. Vortreffliche
Arbeiten hat der Kulturträger auch in den Jahresberichten der Geographisch-
Ethnographischen Gesellschaft über das Verkehrs- und das Gerichtswesen sin
Abesfinien niedergelegt.

Im Jahre 1885 besetzten die Italiener die Stadt Massauah, den natür-
lichen Hafenplatz für Nordabessinien. Sie wollten das Hinterland urbar
inachen und brachten europäische Ochsen. Doch diese starben rasch dahin,
weshalb die italienische Regierung Ochsen aus Indien einführen ließ. Allein
diese brachten die Rinderpest und steckten die abessinischen Ochsen an. Der
Kaiser allein verlor auf seinen Kronländereien 330,000 Stück. JIg, Appcn-
zeller und Zimmermann hatten zuletzt kein einziges Tier mehr. Die Felder
blieben unbebaut. Es entstand eine Hungersnot. Die Mäuse vermehrten
sich ins Ungemessene. Tierleichcn verpesteten die Luft und übertrugen die
Krankheit ans die Menschen. Auch die Wiederkäuer und grasfressenden
Tiere der Wildnis wurden van der Pest ergriffen. Die reißenden Tiere fan-
den nicht mehr genügend Nahrung, weshalb Löwen am hellen Tag in Dörfer
kamen und Menschen raubten. Der Kaiser ließ, um die Luft zu desinfizie-
rcn, in Dörfern und Städten ganze Nächte hindurch Feuer unterhalten, uni
die herum das arme Volk betend kniete. Jlg begab sich zu diesen Stätten
des Elends, tröstete die Ärmsten und sprach ihnen Mut ein. Das haben ihn:
die Abessinier nicht vergessen. Nicht genug! Es trat noch die Cholera ein,
eine Epidemie, wie sie Abesfinien nie zuvor gesehen, sodaß in einzelnen
Provinzen die Bevölkerung auf die Hälfte zurückging. Und nach all diesen
Heimsuchungen kam dann erst noch der Krieg mit Italien! Also buchstäblich
die sieben Plagen Ägyptens: Rinderpest, Hungersnot, Mäuscplage, Men-
schenpest, Tierplage, Cholera, Krieg!, wie Ulrich Kollbrunner erzählt.

JIg war nach und nach ein reifer Mann geworden und sah
mit großein Scharfblick die Gestaltung der Dinge voraus. Mit unbestrit-
teuer Genialität verstand er es, sich in das Wesen des abessinischen Volkes
einzuleben. Als ungewöhnlich feiner Beobachter bemerkte er auch Vorgänge
politischer Natur und egoistische Bestrebungen fremder Nationen. Aber die
Lebensklugheit, die man den Thurgauern nachrühmt, ließ ihn nie im Stiche'
er drängte sich nicht vor. Menelik II. war ein tüchtiger Menschenkenner' das
grundehrliche Wesen unseres Landsmannes kannte ihm nicht entgehen und
Alfred JIg wurde in allen wichtigen Fragen der ausländischen Politik vom
königlichen Hofe als Ratgeber berufen. AIs Kaiser Johannes starb und
Menelik II. die Kaiserwürde erhielt, war das noch in erhöhtem Maße der
Fall. Jlg, ein durch und durch lauterer Charakter, bekannte seine Über-
zcugung stets offen und vertrat sie auch unbedingt', so aber erwarb er sich

gerade die Freundschaft des Herrschers in solcher Weise, daß er diesem seine
Ansicht frei heraussagen durfte, wie dessen nächste Verwandte nicht, und
Mencliks gerechter Sinn schätzte den loyalen Schweizer je länger je mehr,
wie oft er auch momentan vom Unmut ergriffen wurde.

(Schluß folgt.)
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